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„Dos Beste zum X. Parteitag — 

alles zum Wähle des Volkes" 

SED-Kreisleitung tagte 

Fernsehelektroniker 
begrüßten herzlich 
Moskauer Berufskollegen 

Am 11. Juni 1980 fand die 
Tagung der Kreisleitung 

der SED Berlin-Köpenick 
statt. Als Gast wurde der 
Genosse Reginald Grimmer, 
Sekretär der Bezirksleitung, 
herzlich begrüßt: 

Die Genossen der Kreislei¬ 
tung berieten auf der Grund¬ 
ige der Beschlüsse der 11. 
Und 12. Tagung des ZK und 
des Beschlusses der 6. Tagung 
der Bezirksleitung unserer 
Hauptstadt die Aufgaben, die 
*n Vorbereitung des X. Par¬ 
teitages der SED in unserem 
Stadtbezirk zu lösen sind. 

Der 1. Sekretär der Kreis¬ 
leitung, Genosse Otto Seidel, 
ging in seinem Referat davon 
aUs, daß wir mit den Doku- 
•henten der 11. und 12. Ta¬ 
gung des ZK sowie der 6. Ta- 
gung der Bezirksleitung Ber¬ 
lin eine klare Orientierung 
tür den Inhalt und die Ziel- 
Atzung der gesamten Vorbe- 
Aitung des Parteitages ha¬ 
ben. 

Die Kreisparteiorganisa¬ 
tion konzentriert sich dabei 
darauf, 
T die .Qualität der politisch- 
ideologischen Partei- und 
Massenarbeit weiter zu ver¬ 
bessern ; 

der • volkswirtschaftlichen 
Aufgaben einzusetzen; 

— die Kampfprogramme aller 
Grundorganisationen zu 
überarbeiten mit dem Ziel, 
alle Kommunisten auf die hö¬ 
heren Aufgaben der achtziger 
Jahre zu orientieren; 

— die Parteiwahlen allseitig 
vorzubereiten und die 
Kampfkraft der Parteiorga¬ 
nisationen zu stärken. 

Genosse Otto Seidel hob in 
seinen Ausführungen hervor, 
daß es heute für jeden Kom¬ 
munisten keine vordringliche¬ 
re Aufgabe geben kann, stän¬ 
dig dafür zu kämpfen, daß die 
Strategie des Friedens, wie 
sie die Warschauer Tagung 
mit ihrer Deklaration für die 
80er Jahre festgelegt hat, 
durch jeden Bürger unseres 
Landes mit konkreten Taten 
untermauert wird. 

Unser Ziel ist es, durch die 
schnellere Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität zwei Ta¬ 
gesproduktionen, vor allem 
aus eingespartem Material 
und Kosten, zusätzlich in 
Form verteilbaren Endpro¬ 
dukts zu erwirtschaften. 

Eine wichtige Zwischen¬ 
etappe zur Abrechnung ist 
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alle Kraft für die Erfüllung (Fortsetzung auf S. 3) 

Werktätige der Produktionsvereinigung MELS.sie kamen mit dem Freundschaftszug 
des Stadtrates der Moskauer Gewerkschaften in unsere Hauptstadt, waren am Freitag 
Gäste des Berliner Werkes für Fernsehelektronik (WF). Zu herzlichen Begegnungen und 
zu Gesprächen am Arbeitsplatz kam es zwischen den Berufskollegen, denn man kennt 
sich gut. Die Zusammenarbeit der Berliner und Moskauer Elektroniker hat eine “h®r 
zehnjährige Tradition. Im Gepäck der Moskauer befand sich auch eine Einladung für 
Mitglieder der Jugendbrigade „Viktor Jara“ des WF. Die Brigade steht im Leistungsver- 
gleich zur Führung des sozialistischen Wettbewerbs mit der Jugendbrigade „Sigmund 
Jähn“ des traditionellen Moskauer Werkes. 

Dieser erlebnisreiche Tag fand mit einem Freundschaftstreffen, an dem Gewerk¬ 
schafter, Neuerer, Rationalisatoren und Mitglieder der Gesellschaft für Deutsch-Sowje¬ 
tische Freundschaft teilnahmen, ihren Abschluß. Redies 

eine rationelle Energieanwendung Ständige Aufgabe der KDT — 
Unser Betrieb wurde 

bekanntlich 1979 zum 
2. Mal mit der Urkunde 
für „Vorbildliche ener¬ 
giewirtschaftliche Arbeit“ 
vom Ministerium für 
Kohle und Energie ausge¬ 
zeichnet. Damit wurde die 
mehrjährige, gemeinsame 
und erfolgreiche Arbeit 
der Entwicklungs- und 

Produktionskollektive, 
der ca. 120 Einergiebeauf- 
tragten und Energiewarte 
sowie des Bereiches Ener¬ 
getik unseres Betriebes 
zur Senkung des Energie¬ 
verbrauches und zur ra¬ 
tionellen Energieanwen¬ 
dung anerkannt. 

Gegenwärtig sind z. B. 
70 Prozent des Verbrau¬ 

ches an Elektroenergie, 82 
Prozent des Bedarfes an 
Stadtgas und 100 Prozent 
der benötigten Wärmeener¬ 
gie mit technisch begrün¬ 
deten Energieverbrauchs¬ 
normen belegt. Seit 1975 
beteiligen sich immer 
mehr Mitglieder und 
Kollektive unserer Be¬ 
triebssektion der KDT an 
der Lösung von Aufgaben 
zur Einsparung und ra¬ 
tionellen Anwendung der 
Energie. Durch die Re¬ 
konstruktion der Heizung 
und durch die Einführung 
einer verbesserten Wär¬ 
medämmung bei Pump¬ 
automaten konnten die 
KDT-Fachsektionen des 
Werkteiles Bildröhre und 

des Direktorates für Ra¬ 
tionalisierung und Grund¬ 
fondswirtschaft im zu¬ 
rückliegenden Zeitab¬ 
schnitt Einsparungen von 
Elektroenergie in Höhe 
von 800 MWh pro Auto¬ 
mat und Jahr erreichen 
und abrechnen. 

Diese Ergebnisse bilde¬ 
ten die Grundlage für die 
Neufestlegung der Ener¬ 
gieverbrauchsnormen in 
der Bildröhrenfertigung 
und für den Erfahrungs¬ 
austausch mit anderen 
Betrieben unter Einbe¬ 
ziehung des Bezirksneue¬ 
rerzentrums. 

Allein im Jahre 1979 
sind nach Feststellungen 
des Bereiches Energetik 

Einsparungen in Höhe 
von 730 000 kWh an Elek- 
tronergie und 12 360 m3 
Stadtgas mit einem öko¬ 
nomischen Nutzen von 
727 TM auf Initiativen der 
Mitglieder und Kollektive 
unserer Betriebssektion 
zurückzuführen. 

Im I. Quartal 1980 wur¬ 
de eine Einsparung von 
225 MWh an Elektroner- 
gie und 8400 m3 Stadtgas 
mit einem ökonomischen 
Nutzen von 40 TM durch 
die Betriebssektion der 
KDT erreicht. 

Durch die Realisierung 
des Vorhabens „Warm¬ 
wassereinsparung durch 
Regelung warmwasserbe¬ 
triebener Raumheizungs¬ 

anlagen nach dem Prinzip 
der kontinuierlichen 

Rücklaufeinmischung“ 
leisten die Kollektive der 
KDT-Betriebssektion 1980 
einen wesentlichen Bei¬ 
trag zur rationellen Ener¬ 
gieanwendung. Gleichzei¬ 
tig wird die Qualifizie¬ 
rung der Mitarbeiter 
durch spezielle KDT-Lehr- 
gänge gesichert und der 
Erfahrungsaustausch in 

KDT-Fachausschüssen 
fortgesetzt. Die Durchset¬ 
zung der rationellen Ener¬ 
gieanwendung stellt hö¬ 
here Anforderungen an 
die Zusammenarbeit aller 
Beteiligten. 

Waldhausen 
BS-KDT 
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Ausschreibung XII. WF-Olympiade 
Veranstalter: BSG Fernseh¬ 
elektronik, Sportfestkomitee 
des VEB WF 
Gesamtleitrung: Sportfreund 
Siegfried Brunn 
Organisation und Technische 
Leitung: Sportfreund Bernd 
Rose 

Wettkampfleiter: Sportfreund 
Wolf-Dieter Rentsch 
Termin: Sonnabend, den 
21. Juni 1980 
Ort: BSG-Sportplatz „Am 
Birkenwäldchen“ 1199 Berlin- 
Adlershof. Beginn: 9.00 Uhr 
Eröffnung 

Achtung: Die leichtathleti¬ 
schen Disziplinen, LA, Drei¬ 
kampf und Brigadefünfkampf 
werden um 13.00 Uhr be¬ 
endet. Die Volkssportwett¬ 
kampfstätten bleiben bis 
15.00 Uhr geöffnet. 

Teilnahmeberechtigt an der 
WF-Olympiade sind alle Mit¬ 
arbeiter des VEB WF mit 
ihren Familienangehörigen 
und alle Mitglieder der BSG 
WF. 
Altersklassen: 
A 14 bis 18 Jahre 
B 19 bis 34 Jahre 
C 35 bis 44 Jahre 

D 45 bis 50 Jahre 
E über 50 Jahre 
I. Wettkampfdisziplinen 
Leichtathletik 
60 m Frauen, Männer der 
Altersklassen D, E 
100 m Frauen, Männer der 
Altersklassen A, E, C 
1000 m Männer der Alters¬ 
klassen A, B, C 
Weitsprung Frauen, Männer 
der Altersklassen A, B, C, 
D, E 
Hochsprung Frauen, Männer 
der Altersklassen A, B, C. 
D, E 
Kugelstoßen Frauen, Männer 
der Altersklassen A, B, C. 
D, E 
Dreikampf Frauen, Männer 
der Altersklassen A, B, C. 
D, E (Lauf, Weitsprung, 
Kugelstoßen) 
Fünfkampf der Frauen und 
Männer keine Altersklassen¬ 
einteilung 
soz. Kollektiv sowie ge¬ 
mischte Mannschaften. 
— 100-m-Lauf bzw. 60-m- 

Lauf 
— Kugelstoßen 
— Weitsprung 
— Schießen 
— Kegeln 

Rückblick auf die letzte WF-Olympiade 
Foto: Schako 

II. Volkssportwettbewerbe 
Alle Disziplinen sind für Frauen und Männer 
Disziplin Altersklasseneinteilung 
Kegeln ohne 
ADMV-Geschiddichkeitsfahren ohne 
Luftgewehrschießen ohne 
Fußballzielschießen ohne 
Basketballzielwurf ohne 
Medizinballweitwurf mit 
Ringzielwurf ohne 
Wurfpfeilspiel ohne 
Gorodki ohne 
Wurfscheibenzielwurf ohne 

Fahrradergometer 
Volkssport-Fünfkampf 
Olympiameile 
Sportabzeichen 
„Mach mit - bleib fit“-Staffeln der AGO 
Stärkster WFler 
Simultanschach 
Ausdauerlauf 5 km, 20 km 

mit 
mit 
ohne 
mit 
ohne 
mit 
ohne 
ohne 

Von 13.00 bis 15.00 Uhr 
findet ein Kindersportfest 
für 6- bis 14jährige statt. 

Um 15.00 Uhr werden die 
Sieger im Wissenstest des 
Verkehrssicherheitsaktivs er¬ 
mittelt und die 10 Haupt¬ 
gewinne der Tombola ausge¬ 
lost. Die übrigen Gewinner 
werden im Hauptwerk/Be¬ 
triebsgaststätte am 24. Juni 
1980, um 13.00 Uhr, ermittelt 

und über Funk und Sender 
bekanntgegeben. 

Nähere Auskünfte über die 
leichtathletischen und volks¬ 
sportlichen Wettbewerbe er¬ 
halten Sie über die BSG-Ge- 
schäftsstelle bzw. am Infor¬ 
mationsstand bei der 
XII. WF-Olympiade auf dem 
Sportplatz. 
Brunn, Vors, der BSG 
Fernsehelektronik 

999 
Boykott der 

Moskauer Olympiade — 

ein Kapitel 

Antikommunismus (2) 

1974 
Vizepräsident des NOK Chi¬ 
les.“ 

Am 23. Oktober 1974 ent¬ 
schied sich eine Mehrheit für 
Moskau — die genaue Stim¬ 
menzahl wurde nie offiziell 
bekanntgegeben. 

In den USA hatte es nach 
den Sommerspielen von 
Montreal Ärger gegeben, den 
die „Washington Post“ am 
15. Januar 1977 mit folgen¬ 
den Worten beschrieb: 

Einziger Gegenkandidat für 
Moskau war Los Angeles 
gewesen, doch erscheint es 
notwendig, darauf zu verwei¬ 
sen, daß von amerikanischer 
Seite ursprünglich noch an¬ 
dere Kandidaten unterstützt 
werden sollten. Registrieren 
wir in dieser Chronik den er¬ 
sten „Protest“ gegen die 
Spiele in Moskau unter dem 
2. September 1976. Die fran¬ 
zösische Agentur AFP mel¬ 
dete damals: „Chile will ge¬ 
gen die Abhaltung der Olym¬ 
pischen Spiele 1980 in Mos¬ 
kau protestieren, weil die 
Sowjetunion dem Sport im 
allgemeinen nicht genügend 
Garantien bietet. Das er¬ 
klärte Sergio Santander, 

„Es scheint, als ob die 
Olympischen Spiele zu einer 
Last für die amerikanische 
nationale Maschinerie gewor¬ 
den sind. Wie unerfreulich, 
daß die Amerikaner nur 34 
Goldmedaillen gewonnen ha¬ 
ben, während die Ostdeut¬ 
schen 40 bekamen und die 
Sowjets 47.“ 

eine andere Kommission eine 
andere Aufgabe übernommen 
hatte. Dazu Ursel Lorenzen, 
ehemalige Mitarbeiterin im 
NATO - Hauptquartier in 
Brüssel, in ihrer Erklärung 
vom 17. Januar 1980: „Ich 
war Zeugin, wie der NATO- 
Apparat zur Irreführung der 
öffentlichen Meinung gegen 
die sozialistischen Staaten 
verstärkt mobilisiert wurde. 
Die zu diesem Zweck ent¬ 
standene ,Ost-West-Studie‘ 
sollte beweisen, daß eine 
.sowjetische Bedrohung“ be¬ 
steht.“ 

Der Präsident der Ver¬ 
einigten Staaten hatte eine 
Sonderkommission einge¬ 
setzt, die die Niederlage un¬ 
tersuchen und Maßnahmen 
Vorschlägen sollte, mit de¬ 
nen man künftig wieder zu 
mehr Medaillen gelangen 
könnte. Hier wäre einzufü¬ 
gen, daß zu gleicher Stunde 

Eine „sowjetische Bedro¬ 
hung“ und Olympische Spiele 
in Moskau 1980 waren kaum 
miteinander in Einklang zu 
bringen. Als die „Ost-West- 
Studie“ 1978 von der NATO 
in Washington bestätigt wur¬ 
de, trat der Feldzug gegen 
die Spiele in Moskau in ein 
neues Stadium. 

Ost-West-Studie und das 
„Langzeitprogramm“ vom 
NATO-©ipfel bestätigt. Be¬ 
reits im Mai 1975 hatte der 
damalige Verteidigungsmini¬ 
ster der BRD, Leber, auf 
einer Tagung des Ausschus¬ 
ses für Verteidigungsplanung 
der NATO erklärt: „Wir 
sollten deshalb unsere Spra¬ 
che wählen als eine Art Me¬ 
dizin gegen irgendwelche 
Diskussionen, die eine Art 
Tendenz haben, unsere Ver¬ 
teidigungskapazität zu redu¬ 
zieren, wie das in den öffent¬ 
lichen Meinungen- erwogen 
wird, aber auch in einigen 
unserer Parlamente haben 
wir ähnliche Debatten.“ 

Im Mai 1978 wurden in 
Washington die sogenannte 

Über die Sprache war man 
sich also klar, und während 

die NATO-Strategen im Mai 
1978 in Washington die Ag¬ 
gressionspläne endgültig fi¬ 
xiert hatten, erreichte der 

Anti-Moskau-Feldzug seinen 
ersten Höhepunkt. 

Verlängerung der 
Betriebsausweise 

<*■ 
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Ab sofort erfolgt die Ver¬ 
längerung der Betriebs¬ 
ausweise für das 2. Halbjahr 
1980 täglich bis 15.00 Uhr. 

Es wird gebeten, die Be¬ 
triebsausweise abteilungs- 
weise ohne Hülle nach ge¬ 
druckten BA-Nr. sortiert in1 
Einstellungsbüro — Raum 
1102, Bauteil V, 1. Geschoß 
vorzulegen. 

Die Leiter der Abteilungen 
werden gebeten, dafür zu sor¬ 
gen, daß die Aktion bis zum 
30. Juni 1980 abgeschlossen 
werden kann. 

Funke, Abt.-Ltr., P 2 

Erzieherische 
Maßnahmen 
bei Betrug 

Im Jahre 1979, wie auch 
bereits in diesem Jahr, kam 
es wiederholt zu Konflikt- 
kommissionsberatungen, de¬ 
ren Inhalt Fälschungen der 
Krankenscheine war. 

Werktätige unseres Betrie¬ 
bes versuchten also, sieb 
durch Umdatierung ihres 
Krankenscheines zum Scha¬ 
den der Gesellschaft persön¬ 
liche Vorteile anzueignen. 

ft 

di 

V 

So kam es im Werkteil 
Pankow und zuletzt im Fach¬ 
direktorat P zu o. g. Verstö¬ 
ßen, die von der zuständigen 
VP-Inspektion an den Be¬ 
trieb zur Weiterleitung an 
die betreffende Konflikt¬ 
kommission übergeben wur¬ 
den. Fälschungen von Kran¬ 
kenscheinen sind Urkunden¬ 
fälschungen, die entsprechend 
§ 240 des StGB behandelt 
werden. Eine Übergabe an 
ein gesellschaftliches Gericht 
erfolgt in diesem Falle unter 
der Berücksichtigung, daß 
eine wirksame erzieherische 
Einwirkung des o. g. Organs 
auf den Straftäter erfolgt 
und die im Kreis der Kol¬ 
lektivmitglieder stattfindende 
Beratung nachhaltigen Ein¬ 
fluß auf den Verklagten“ hat- 
Ein gesellschaftliches Gericht 
kann im Ergebnis der Bera¬ 
tung eine Rüge aussprechen 
oder aber auch eine Geld¬ 
buße bis zu 50,— M verhän¬ 
gen, in jedem Fall ist das zu 
Unrecht bezogene Kranken¬ 
geld zurückzuerstatten. 
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Bei dem durch die Kon¬ 
fliktkommission des Fach¬ 
direktorates P zur Beratung 
anstehenden Fall handelt eS 
sich um einen Lehrling im 
letzten Lehrjahr. In der Be¬ 
ratung zeigte sich der Lehr¬ 
ling einsichtig und bekun¬ 
dete, den festen Willen zU 
haben, dergleichen Handlun¬ 
gen nicht wieder vorzuneh¬ 
men. Ihm wurde die aktive 
Hilfe des Lehrlingskollektivs 
zugesagt. Aufgrund der sich 
in der Beratung ergebenen 
Tatsachen wurde dem Lehr¬ 
ling eine Rüge gemäß § 34, 
Absatz 2 der KKO, ausge¬ 
sprochen. 

Bernd Spalier, E 1 
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Mehr als 4000 sahen 
die WF-Ausstellung im 
Werk „Celma" Cieszyn 

Anläßlich des 35. Jahres- teressanten Urlaubsaufenthalt 
tages der Befreiung vom - oft lag er schon viele Jahre 
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Hitlerfaschismus stellte sich 
Unser Betrieb im Werk 
»Celma“ Cieszyn mit einer 
umfangreichen Ausstellung 
über unsere Entwicklung vor. 
Hiese Ausstellung „35 Jahre 
befreit vom Faschismus — 
35 Jahre Entwicklung zu 
einem sozialistischen Groß¬ 
betrieb“ fand nicht nur bei 
Unseren Kollegen des Part¬ 
nerbetriebes großen Anklang. 
Mehr als 4000 Besucher 

zurück — in der Sächsischen 
Schweiz oder auch am Wen- 
towsee. 

Viele Freundschaften über 
die Friedensgrenze hinaus 
entwickelten sich zwischen 
unseren Kollektiven. 

„Unsere gemeinsame Frie¬ 
densgrenze hat die Voraus¬ 
setzung für gutnachbarliche 
Beziehungen zwischen unse¬ 
ren beiden Ländern geschaf¬ 
fen“, sagte uns ein Arbeiter- 

< 
I Is 

konnte unser Kollektiv wäh- veteran des Werkes „Celma“, 
rend dieser Tage begrüßen, ein Arbeiter, der von 1939 
Großes Interesse zeigten die bis 1945 die Schrecken und 
Besucher auch für die Ent- das Elend des Faschismus 
"ucklung unserer sozialisti- selber während der Ver¬ 
sehen Hauptstadt. Schleppung aus seiner Hei- 

Uns verbindet seit mehr matstadt Cieszyn erleben 
als 12 Jahren eine enge mußte. 
freundschaftliche Beziehung, Wir, die Bürger der DDR 

Zu einem Erfahrungsaustausch über die Führung des sozia¬ 
listischen Wettbewerbes und zu Fragen der sozialistischen 
Rationalisierung trafen sich Mitglieder des Ausstellungs¬ 
kollektivs im Produktionsbereich der Bohrmaschinenferti¬ 
gung. Fotos: Schwarz 

vor allem im Rahmen des in¬ 
ternationalen Urlauberaus¬ 

und der Volksrepublik Polen, 
sind Partner und Freunde 

tausches. Sportvergleichs- für immer! Mit dieser Ge- 
kampfe zwischen den Be- wißheit konnten wir die Aus¬ 
triebssportgemeinschaften Stellung erfolgreich beenden, 
finden traditionell jährlich Allen Kolleginnen, Kolle- 
statt und tragen auch zum gen und Kollektiven, die mit 
Persönlichen Kennenlernen zum Gelingen dieser Aus- 
bei. Stellung beitrugen, ein herz- 

Besucher sprachen uns an liches Dankeschön! 
and berichteten über ihren 
schönen, erholsamen und in- Bernd Redies 

In Stichworten 
Die Ausstellung „35 Jahre In die VR Polen liefern 

befreit vom Faschismus - 35 wir u. a. Sende- und Spezial- 
■fahre Entwicklung zu einem röhren und Bauelemente für 
Sozialistischen Großbetrieb“ Farbfernsehgeräte. 
vom 16. bis 21. Mai 1980 im * 

Werk „Celma“ Cieszyn um¬ 
faßte eine Fläche von 110 m- Beit 1968 waren mehr als 
Ond eine Vierflächenmultivi- f^OO Werktätige des WF in 
sion rten Urlaubszentren des Be¬ 

triebes „Celma“. Ebenso vie- 
Die Ausstellung gab einen le polnische Kollegen lern- 

Hberblick über die Entwick- ten unsere Ferienheime ken- 
lung des Betriebes seit 1945. nen. 

Auch junge Bürger der Stadt informierten sich über unseren 
Betrieb! Sie grüßten mit einer kleinen selbstgefertigten 
Chronik ihrer Heimatstadt die Kinder unserer Betriebsange¬ 
hörigen. 

Die Mitglieder unserer 
Betriebssektion der KDT 
arbeiten eng mit den Mit¬ 
gliedern der polnischen 
Bruderorganisation des 
Betriebes UNITRA — 
Warschau zusammen. 

„Celma" — das 
größte Werk 
der Stadt 

Cieszyn — die älteste, nach 
e Süden vorgeschobene Stadt 

der Wojewodschaft Bielsko 
Biala, am Grenzfluß Olza ge- 

S? legen — ist einer der wich- 
| tigsten Grenzkontrollpunkte, 

um in die CSSR zu reisen. 

Gegenwärtig zählt Cieszyn 
ca. 30 000 Einwohner. 

Die Stadt, zum ersten Mal 
im 12. Jahrhundert erwähnt, 
hat nicht nur touristische 
Anziehungspunkte, sondern 
ist auch eine bedeutende In¬ 
dustriestadt. In den 30 Be¬ 
trieben der Stadt arbeiten 
mehr als 15 000 Beschäftigte. 

Größter Betrieb ist das 
Werk „Celma“, Produzent 
von Elektromotoren und 
elektrischen Geräten, die in 
über 50 Staaten exportiert 
werden. 

Interessant und vielseitig 
ist die Stadt. So lohnt sich 
immer ein Besuch der ehema¬ 
ligen Burgkapelle aus dem 

Offizielle Eröffnung der Ausstellung, an der Genossin Evelyn Richter, Sekretär der BPO, 11. Jahrhundert oder ein Be- 
Genosse Wolfgang Grzesko, BGL-Vorsitzender, und Genosse Klaus Zander, Direktor für such des Theaters, erbaut 
Sozialökonomie, die Leitung des Werkes „Celma“ und Vertreter der gesellschaftlichen Or- nach dem Entwurf Wiener 
Konisationen der Stadt teiinahmen. Architekten. 

Tagung der 

Kreisleitung 

der SED 
(Fortsetzung von Seite 1) 

dabei die 5. Bestarbeiterkon¬ 
ferenz der Hauptstadt. 

Auf die Parteiwahlen ein¬ 
gehend, die am 1. Oktober 
1980 beginnen, betonte der 
1. Sekretär der Kreisleitung, 
daß es gilt, entsprechend der 

; Direktive die Kampfkraft je- 
i der Parteiorganisation weiter 
I zu erhöhen, ihre Verbunden¬ 

heit mit allen Werktätigen 
weiter zu festigen und jeden 
Kommunisten politisch- 
ideologisch auf die höheren 
Anforderungen der 80er 
Jahre einzustellen. Im Namen 
der Köpenicker Kommu¬ 
nisten gab Gen. Otto Seidel 
dem Zentralkomitee und dem 
Generalsekretär, unserem 
Genossen Erich Honecker, 
das Versprechen ab, daß die 
Kreisparteiorganisation Ber¬ 
lin-Köpenick ihren Beitrag 
zur Vorbereitung des X. Par¬ 
teitages leisten wird. Ein¬ 
stimmig verabschiedeten die 
Mitglieder der Kreisleitung 
den „Beschluß über Maßnah¬ 
men zur Erfüllung des Pro¬ 
gramms der Bezirksparteior¬ 
ganisation der SED zur poli¬ 
tischen, ökonomischen, ideo¬ 
logischen und organisato¬ 
rischen Vorbereitung auf den 
X. Parteitag der SED“, den 
jede Parteiorganisation er¬ 
hält. 

Sechs Genossen sprachen in 
der Diskussion. 

Im Schlußwort würdigte 
Genosse Reginald Grimmer 
die Anstrengungen der Köpe¬ 
nicker Kommunisten, die sich 
immer bewußter den objek¬ 
tiv notwendigen Aufgaben 
für die umfassende Stärkung 
der Leistungskraft unserer 
Volkswirtschaft stellen und 
hohe ökonomische Ergebnisse 
erreichen wollen. 

Der Sekretär der Bezirks¬ 
leitung betonte die Notwen¬ 
digkeit, die politisch-ideolo¬ 
gische Massenarbeit noch 
breiter anzulegen, um das 
Vertrauen von Partei und 
Volk auszubauen und zu 
vertiefen.' Die Parteiorgani¬ 
sationen müssen es mehr 
denn je verstehen, alle ma¬ 
teriellen und geistigen Poten¬ 
zen zu mobilisieren, um die 
revolutionären Aufgaben der 
80er Jahre erfolgreich 
meistern zu können. Dazu ge¬ 
hört auch vor allem, die Er¬ 
fahrungen der Besten zu ver¬ 
mitteln und sie anzuwenden, 
die Norm der Besten zur ge¬ 
sellschaftlichen Norm zu 
machen. 

Das Plenum der Kreislei¬ 
tung beschloß den Wahlfüh¬ 
rungsplan für die Vorberei¬ 
tung und Durchführung der 
Parteiwahlen 1980/81 und die 
Einberufung der Kreisdele¬ 
giertenkonferenz Berlin- 
Köpenick der SED zum 
17. Januar 1981. 
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Informationen aus der KDT-Fachsektion V 

K;;D 

61 Kolleginnen und Kolle¬ 
gen des Werkteiles Sonder¬ 
fertigung sind Mitglieder der 
KDT-fFaehsekttion. Das ent¬ 
spricht etwa 86% des inge¬ 
nieurtechnischen und ökono- 
miischen Personals im Werk- 
teil V. 

1979 haben 53 Mitglieder 
der KDT-Fachsektion mit 

. persönlich- und kollektiv- 
schöpferischen Plänen zur 
Lösung von wissenschaftlich- 

technischen, technologischen 
und organisatorischen Auf¬ 
gaben des Werkteils beigetra¬ 
gen. 

* 

Die 4 Arbeitsgruppen unse¬ 
rer KDT-Fachsektion haben 
in diesem Jahr Aufgaben zur 
Rationalisierung der SEK- 
Fertigung, zur Reorganisa¬ 
tion des Produktionsprozes¬ 
ses, einschl. der Optimierung 
eines technologischen Teil¬ 
prozesses bei der Verzöge¬ 
rungsleitung, und zur Lösung 
von Abwasserproblemen im 
Werkteil Lichtenberg über¬ 
nommen. 

* 

Die Mitglieder der KDT- 
Fachsektion arbeiten seit 

Jahresbeginn u. a. mit dem 
Bereich TA an der Lösung 
von weiteren 4 Aufgaben zur 
Veränderung und Rationali¬ 
sierung von technologischen 

.Teilprozessen der Haupter¬ 
zeugnisse unseres Werkteils, 
die zur Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität durch die 
Senkung des Zeitaufwandes 
und zur Erhöhung der Aus¬ 
beute führen werden. 

Bis zum 31.3.80 konnte 
durch die Realisierung von 
Teilaufgaben bereits ein 
ökonomischer Nutzen von 
57,7 TM und eine Arbeitszeit¬ 
einsparung von 1,2 Th abge¬ 
rechnet werden. 

Lichtenstein 
Öffentlichkeitsarbeit 
KDT-Fachsektion V 

KDT-Leitung des WT Sonderfertigung 
Die KDT-Mitglieder unse¬ 

rer Fachsektion im Werkteil 
Sonderfertigung wählten ihre 
neue Leitung, die sich aus 
folgenden Kollegen zusam- 
mensetzt: 

Koll. Petzer 
Vorsitzender 

VT 2 — 

Koll. Poese — VT 2 — 
Stellv, für Wissenschaft und 
Technik 

Koll. Briest — VT 1 — 
Stellv, für Organisation 

Koll. Lichtenstein — 
VPPO1 — Stellv, für Öffent¬ 
lichkeitsarbeit 

Koll. Glanz - VPL 2 - 
verantwortlich für den Be¬ 
triebsteil in Lichtenberg 

Koll. Linder — VPP 3 — 
operative Aufgaben, u. a. für 
die Hauptabteilung VPP 

Lichtenstein 
öf f entli chk ei tsarbei t 
KDT-Fachsektion V 

Der Schwundmaxe 
oder Frage auf dem OP-Tisch 

Mittagspause. 

Eben ist es 13.00‘Uhr, als 
wir wie immer frohgemut 
unserer Betriebsgaststätte 
entgegenstreben. 

Als wir den Bauteil B 
passieren, kommt uns ein 
Kollege entgegen. Er zieht 
einen vierrädrigen Karren 
hinter sich her, und da 
der Weg uneben ist, gerät 
das Transportgut mächtig 
ins Wanken. 

Ich schaue hin und sehe, 
daß der Kollege PVC-Ab- 
zugselemente auf sein 
Wägelchen geladen hat. 

Aha, denke ich so bei 
mir, ich hätte mir ja eine 
Strippe genommen und 
das zerbrechliche Zeug 
zum Zwecke des Transpor¬ 
tes festgebunden. 

Aber dieser Kollege 
hatte entweder keine Lust 
zum Denken, oder er 
konnte es einfach nicht. 
Wie es auch sei, ein PVC- 
Teil plumpste mit hörba¬ 
rem Krach auf das 
höckrige Pflaster und zer¬ 
brach vor unseren Augen. 

Als wir ihn auf den 
Schaden hinwiesen, meinte 
er ungeniert: „Was wollt 
ihr denn, Schwund gibt es 
überall!" 

Um ehrlich zu sein, mir 
blieb die Spucke weg! 
Kein Wort des Bedauerns, 
kein Wort der Entschuldi¬ 
gung seitens des betreffen¬ 
den Kollegen. 

Lieber Kollege X, was 
würdest Du wohl sagen, 
wenn die Kollegin in der 
Buchhaltung Deinen Lohn 

gekürzt verrechnen würde, 
der Bäcker nicht für Dich 
und Deine Angehörigen 
das tägliche Brot in ge¬ 
wohnter Qualität backen 
würde, Dein Fernseher zu 
Hause plötzlich zu qual¬ 
men beginnt, Deine Woh¬ 
nung zu brennen anfängt 
und die Feuerwehr, anstatt 
zu löschen, sich faule Witze 
erzählt? 

Oder stell Dir vor. Du 
liegst auf dem Operations¬ 
tisch und fragst bang den 
Arzt, wiewohl Deine Uber¬ 
lebenschance ist, und er 
schneidet Dir ritsche-rat- 
sche Deinen Bauch an 
verkehrter Stelle auf ... 

Was willst Du dann sa¬ 
gen? 

Ja, lieber Kollege, 
Schwund gibt es zum 
Glück nicht überall. Nicht 
bei verantwortungsbewuß¬ 
ten Menschen, und die 
sind bei uns im WF weit¬ 
aus in der Überzahl. Welch 
ein Glück! 

Gerhard Löschke, IG 22 

* gjp 
. 
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Prof. Unrat 
wieder 
in Aktion 
Prof. Unrat war wieder in 
Aktion. In einem Neben- 
gelaß im Keller im Bau¬ 
teil C, neben der Frauen¬ 
garderobe der Kollegin¬ 
nen von R, wirbelte er al¬ 
tes Mobiliar herum. Nach 
vollbrachter Untat zieht 
er nun befriedigt vondan- 
nen. 

Foto: Friedrich 

Im Sdirittmoft der 80er Johre - Auf Merk, jedem Gramm Material, jeder Stunde Arbeitszeit eineu grSOeren NutzeWekt! 

Ergebnisse desMonats der 
Neuerer und Ender" 1980 
Anläßlich des „Monats der 

Neuerer und Erfinder“ im 
April fand am 23. April 1980 
unser diesjähriges Erfinder¬ 
forum statt. Ziel dieses Fo¬ 
rums war die kollektive Be¬ 
ratung von Maßnahmen zur 
weiteren Entfaltung der 
Schöpferkraft unserer Werk¬ 
tätigen, um die F/E-Aufga- 
ben planmäßig und mit ho¬ 
hem Niveau zu erfüllen. 

Entscheidendes 
Kriterium 

Ein entscheidendes Krite¬ 
rium für den erreichten wis¬ 
senschaftlich-technischen 
Stand unserer neu entwickel¬ 
ten Erzeugnisse und Verfah¬ 
ren ist die Patentergiebigkeit, 
d. h. die Anzahl der patent¬ 

fähigen, im WeltmaßäNsen, sowie weitere 55 
tty- • - - neuen Lösungen. 'Wickler, Konstrukteure, 

Aus diesem Grunde isCerer und staatliche Leiter 
Kampfprogramm der rühmen, 
unseres Werkes für 1980::. <fen Referaten und Dis- 
Zielstellung enthalten, t l0hsbeiträgen kam das 
schutzfähige, wissenschv^wortungsbewußtsein 
lich-technische Leistui» hohe Bereitschaft al- 
zu erarbeiten und beim A^hserer Werktätigen zum 
für Erfindungs- und PawJ*rUck, die Kampfzielstel- 
wesen der DDR zum Pa^° erfüllen, 
anzumelden. . 

Wie diese hohe Zielstell4 
erreicht werden kann, 
ein entscheidender ^f^lduilQ en 
tungspunkt auf dem En, 57 
derforum, an dem der f Wurde herausgearbeitet, 
zepräsident des Amtes ^ es jetzt darauf ankommt, 
Erfindungs- und Patent'* Entwicklungskollektiven 
sen, Gen. Beier, der Sekf^tete, erfinderisch zu lö- 
der BPO, Genn. Richter, Aufgabenstellungen zu 
Direktor für Forschung *§eben und die Erfüllung 
Technologie, Gen. Dr. Aufgaben in Über¬ 
der Leiter des SchutzreCK'lrnmung mit den Pflich- 
kollektivs, Gen. Prof. f'eften und den Themen- 

1 ErfindungS- 

verteidigungen zu kontrollie¬ 
ren und die Ergebnisse plan¬ 
mäßig überzuleiten. 

Voraussetzung dazu sind 
u. a. 
- die Erfüllung des „Planes 
der Erfindertätigkeit 1980“, 
- die weitere konsequente 
Anwendung moralischer und 
materieller Anerkennung für 
erbrachte Erfinderleistungen, 
— die Verbesserung der In¬ 
formation Über den wissen¬ 
schaftlich-technischen Welt¬ 
stand, 
— die Anwendung bewähr¬ 
ter Methoden zur Erreichung 
schöpferischer Leistungen. 

Das diesjährige Erfinderfo¬ 
rum war ein außerordentlich 
großer Erfolg. Es trug ent¬ 
scheidend zu den hervorra¬ 
genden Ergebnissen des „Mo¬ 
nats der Neuerer und Erfin¬ 
der“ bei. 

Es wurden im Monat April 
23 Erfindungsmeldungen im 
Büro für Schutzrechte und 
Lizenzen eingereicht, die fast 
alle Unsere zu entwickelnden 
Schwerpunkterzeugnisse und 
-verfahren betreffen. Das 
sind fast viermal soviel wie 
im gesamten I. Quartal dieses 
Jahres und fast doppelt so¬ 
viel, wie im „Monat der 
Neuerer und Erfinder“ des 
vergangenen Jahres. Hierfür 
gebührt allen daran Beteilig¬ 
ten Dank und Anerkennung. 
Damit sind die entscheiden¬ 
den Voraussetzungen ge¬ 
schaffen, das Kampfpro¬ 
gramm der BPO in diesem 
Punkt zu erfüllen. 

Schnell anmelden 
und umfassend 
nutzbar machen 

Es kommt jetzt darauf an, 
daß die staatlichen Leiter 
und die zuständige Fachab¬ 
teilung gemeinsam mit den 
Erfindern die notwendigen 
Anstrengungen unterneh¬ 
men, diese Erfindungen 
schnell anzumelden und um¬ 
fassend nutzbar zu machen. 

Krancioch, EF 3 

Erfindungen 
1979 . 

Nutzen 

126 % 
Anzahl 

114 % 

Nutzen in MrtL Mark 

1978 = 100 

Unser Erfindef+um mobilisierte 
viele schöpferihe Aktivitäten 

Aus dem Referat des Leiters des Schutzreditskollek^- Prof. Dr. Klaus Thiessen, anläßlich des Erfinderforums am 23. April 1980 

Die Erfindertätigkeit ist 
eine entscheidende Voraus¬ 
setzung zur Erreichung sol¬ 
cher F/E-Ergebnisse, die so¬ 
wohl in ihren wissenschaft¬ 
lich-technischen als auch 
ökonomischen Parametern 
den Bedingungen genügen, 
die von unseren Abnehmern 
gefordert werden. 

Wo stehen wir zurZeit, und 
welche Maßnahmen müssen 
in den nächsten Wochen und 
Monaten durchgesetzt wer¬ 
den: 

Bemerkenswertes 
Ergebnis 
1. Im vorigen Jahr wurde 
mit 30 Patentanmeldunigen 
ein bemerkenswertes Ergeb- 

' nis erreicht und die Zielstel¬ 
lung unseres Betriebskollek¬ 
tivs „30 Patente im 30. Jahr 
unserer Republik“ in Ehren 
erfüllt. 
2. Im I. Quartal d. J. wurden 
zwar acht Patentanmeldun¬ 
gen planmäßig angemeldet, 
die Anzahl der eingereichten 
Erfindungsvorschläge sta¬ 
gnierte jedoch. 
3. Bis zum Erfinderforum 
waren im Büro für Schutz¬ 
rechte erst acht Erfindungs- 
meldunigen eingegangen, da¬ 
von im Monat der Neuerer 
und Erfinder lediglich vier. 
Nach dem Forum, in der letz¬ 
ten Woche des „Monats der 

i^'ch Neuheit, technd- 
Fortschritt und erfin- 

S^her Leistung genügen. 
orauf kommt es deshalb 

T^Chster Zeit an: 
.. Schöpferkraf t unserer 
1 r^ickler, Konstrukteure, 
Philologen und Neuerer ist 

auf die Schwerpunkte 
jTjfer Forschung, Entwick- 
.5 Und Rationalisierung zu 
htieren. D. h,, daß die Er- 

Jr^rtätigkeit nur im Zu- 
* enhan'g mit unseren 

jpf 1 • Baben gesehen wer- 
./ und Hobby- oder 

. feibtischerfindungen 
Berechtigung haben. 

W; - 

stärkere erfinderische Akti¬ 
vitäten bei der Entwicklung 
und Konstruktion von Ratio¬ 
nalisierungsmitteln erreicht 
werden. 

4. Die sich aus dem „Plan 
der Erfinidertätigkeit“ erge¬ 
benden erfinderischen Auf- 

j^Ümmung mit 
lan den inzwisc 

lr halben in voller Uber- 
dem 

den inzwischen von 
». Direktion bestätigten 

Gen. Prof. Dr. Klaus Thirj»n der Erfindertätigkeit 
sen l ‘ erarbeitet, der themen- 

r°gen 41 Erfindungen, da- 

Neuerer und Erfinder“ E un‘d sieben aus 
den — ein Zeichen für i eht- 
mobilisierende Wirkung ‘] 
Veranstaltung — weitere 
Meldungen abgegeben. 

Das wichtigste ist, das 
volkswirtschaftliche Lei¬ 
stungsvermögen unseres 
Landes wesentlich zu stei¬ 
gern. Wir sind überzeugt, daß 
die Kommunisten dabei 
überall auf die Beschleuni¬ 
gung des wissenschaf tlidi- 
technischen Fortschritts, das 
entscheidende Kettenglied 
für die weitere stabile und 
dynamische Entwicklung der 
Volkswirtschaft der DDR, 
Einfluß nehmen. 

Erich Honedier auf der 
12. Tagung des ZK der SED 

i rnstück 
Leitung 

Schwerpunkt in näcnöjv 
Zeit muß es also sein, die MLu8?1 Plan muß das Kern¬ 
zahl der schöpferischen, ff ^ der Leitungstätigkeit in 
- — ’ 'Cr11 Direktoraten, ”—: tentfähdgen Ergebnisse 

sentlich zu erhöhen, 0% ’ Abteilungen 
daß dabei das Qualität' ^Kollektiven sein. 

Berei- 
und 

Lieben JNiveau raaemaut, denn > der Konzentration 
sind nach wie vor nur befC Brfindertätigkeit auf 
solche Lösungen anzumel^LfiUentwickelnde Erzeug- 
die den hohen Anforder1' Ur>d Verfahren müssen 
gen an Schutzfähigkeit h aie&em Jahr wesentlich 

gaben sind in den jeweiligen 
Pflidhtenheften zu unterset¬ 
zen, und ihre Erfüllung ist 
anläßlich der Tlhemenvertei- 
digungen zu kontrollieren. 
5. Es sind Maßnahmen zu be¬ 
raten und Festlegungen zu 
treffen, um die Erfindertätig¬ 
keit stärker als bisher in den 
sozialistischen Wettbewerb 
einzufoeziehen. 
6. Die Arbeit mit den Erfin¬ 
dern, ihre materielle Aner¬ 

kennung und moralische 
Würdigung ist in Überein¬ 
stimmung mit den gesetzli¬ 
chen Bestimmungen weiter 
zu verbessern. 
7. Durch aktive Unterstüt¬ 
zung junger ^ntwicklungs- 
kader von bewährten Erfin¬ 
dern und Neuerern ist die 
Breite der Erfindertätigkeit 
zu erhöhen. 

In Ehren 
erfüllen 
8. Neben diesen Maßnahmen 
zur Erhöhung der Erfindungs¬ 
ergiebigkeit ist ein weiterer 
Schwerpunkt die planmäßige 
Überleitung und umfassende 
Nutzung bereits vorliegender 
Patente. Die hierzu erforder¬ 
lichen Festlegungen sind 
ebenfalls im „Plan der Erfin¬ 
dertätigkeit“ enthalten und 
unter Kontrolle der staatli-. 
eben Leiter zu realisieren. 

Wenn wir alle uns dafür 
einsetzen, unsere Aufgaben 
planmäßig zu realisieren und 
unsere Entwickler und Neue¬ 
rer auch die kommenden Mo¬ 
nate aktiv zur schöpferischen 
Lösung der anstehenden wis¬ 
senschaftlich-technischen 
Probierte nutzen, dann bin 
ich fest überzeugt davon, daß 
wir die im Kampfprogramm 
der BPO enthaltene Zielstel¬ 
lung in Ehren erfüllen wer¬ 
den. 

2,5 

1,8 

1,6 

S.0,7 

Anzahl der Neuerer in Millionen 

1970 1973 19*6 1979 

Einen Jahresnutzen von 4,498 Mrd. Mark bringen die 
1979 von rund 1,8 Millionen Neuerern entwickelten 
und in der sozialistischen Wirtschaft eingeführten 
Neuerungen. Der Nutzen stieg mit 3,2 Prozent noch 
schneller als die Beteiligung an der Neuererbewegung. 
Das spricht für die effektive Arbeit auf diesem Gebiet. 
Zur Bilanz des Jahres 1979 gehören auch 5859 ange¬ 
meldete Erfindungen. ADN-ZB/Grafik 

Wirtschafts¬ 
literatur 
aktuell 

Leiter — Kollektiv — Per¬ 
sönlichkeit 

Handbuch für die soziali¬ 
stische Leitungstätigkeit. Von 
einem Autorenkollektiv. Lei¬ 
tung: Prof. Dr. Klaus La¬ 
densack. 4., grundlegend 
überarbeitete Auflage. 
744 Seiten, 54 grafische Dar¬ 
stellungen, 7 Tabellen, Lei¬ 
nen, 23,00 M. Bestellangaben: 
675 290 2/Leiter - Kollekt. - 
Pers. 

Studienmaterial für die 
Grundlagenbiidung der Mei¬ 
ster: 

Sozialistische Arbeitswis¬ 
senschaften. Von einem 
Autorenkollektiv. 3. Auflage. 
248 Seiten, 24 Abbildungen, 
1 Tabelle. Pappband, 9,00 M 
Bestellangaben: 675 176 6/Ar- 
beitswiss. Meister 

Rechtsgrundlagen für den 
Meister. Von einem Autoren¬ 
kollektiv. Leitung: Prof. Dr. 
K. Hesse und Prof. Dr. 
R. Schüsseler. 176 Seiten, 
Pappband, 6,60 M. Bestellan¬ 

gaben: 675 076 3/Rechts- 
grundl. Meister 

Sozialistische Betriebswirt¬ 
schaft. Von einem Autoren¬ 
kollektiv. Leitung: Prof. Dr. 
sc. Dr. h. c. Hans Borchert. 3., 
überarbeitete Auflage. 
324 Seiten, 39 Abbildungen, 
Pappband, 10,60 M. Bestell¬ 
angaben : 675 285 7/Betriebsw. 
Meister 

Pädagogisch-psychologi¬ 
sche Grundlagen der soziali¬ 
stischen Leitungstätigkeit. 
Von einem Autorenkollektiv. 
Leitung: Prof. Dr. Gottfried 
Schneider. 248 Seiten, 8 Ab¬ 
bildungen, 2 Tabellen, Papp¬ 
band, 8,40 M. Bestellangaben: 
675 286 5/Pädagog. Meister 

Aus der „Meisterreihe“ 
sind lieferbar: 

Der Meister als sozialisti¬ 
scher Leiter. Von Dr. rer. oec. 
habil. Johannes Thamm. 
96 Seiten, 7 Abbildungen, 
Broschur, 3,00 M. Bestellan¬ 
gaben: 675 197 7/Meister: Lei¬ 
ter 

Wissenschaftlich-techni¬ 
scher Fortschritt im Meister¬ 
bereich. Von Dr. Friedhold 
Taut. 96 Seiten, 15 Abbildun¬ 
gen, 4 Tabellen. Broschur, 
3,00 M. Bestellangaben: 
675 263 8/Meister: Fortschritt. 
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Praxisverbundene Ausbildung 
im 

Ausdauer und Geschick 
bei Arbeit nach der Norm 

In diesem Schuljahr hatten 
wir im Polytechnischen Zen¬ 
trum Friedrichshagen unse¬ 
ren Unterrichtstag in der 
Produktion. Wir, das sind die 
neunten Klassen der Ger- 
hart-Hauptmann-Schule. 

Hier bekamen wir einige 
Einblicke in die Produktions¬ 
arbeit. Wir arbeiteten nach 
einer Norm. Es war manch¬ 
mal ganz schön schwierig, 
die Stückzahlen zu schaffen, 
denn die Arbeit erfordert 

Ausdauer und Geschick, ES 
gibt aber auch Arbeiten, die 
eintönig sind. Es ist nicht in¬ 
teressant, sechs Stunden lang 
die gleichen Handgriffe zu 
machen. Die monotonen Ar¬ 
beiten sind aber auch wichtig 
und vor den Menschen, die 
solche Arbeit machen, kann 
man nur Achtung haben. 

Die Arbeit wurde bei uns 
nach jedem Arbeitstag ab¬ 
gerechnet. Es wurden Quali¬ 
tät, Quantität und die Ar¬ 

beitsweise zensiert. Da sieht 
man dann, was man geleistet 
hat und ist stolz darauf. 

Es ist schön, daß es solche 
Zentren gibt. Hier lernt man 
doch mehr als in einem Un¬ 
terrichtsraum. Es ist auch 
schön zu wissen, daß wir 
nützliche Arbeit leisten, die 
der Gesellschaft zugute 
kommt. 

Monique Müller, 

Kerstin Jentzsch 
yf 

. 

Ä* 

T . 

Eine solide und gründliche Ausbildung erhalten Schüler 
im Polytechnischen Zentrum Friedrichshagen. Kollegin 

Hytzig und Kollege Theinert erklären fachgerecht Tätig¬ 

keiten an der Drehmaschine (Foto oben). Die Fotos fer¬ 
tigten Schüler der 9. Klasse der Gerhart-Hauptmann- 
Schule an. 
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5 Jahre BSG Fernsehelektronik (8) 

Unsere Sektion Handball 

Fernsehelektronik 

Ein Jahr nach der Grün¬ 
dung der BSG Fernsehelek¬ 
tronik erfolgte im August 
1976 die Bildung der Sektion 
Handball. Der Anfang war 
wenig verheißungsvoll, ein 
Übungsleiter und sieben 
Spieler bildeten den Grund¬ 
stein der neuen Sektion. 
Keiner der acht ahnte da¬ 
mals, mit wieviel Schwierig¬ 
keiten der Weg der Sektion 
Handball bis heute gepfla¬ 
stert sein würde. 

Wenn wir heute über fünf 
trainierende und sich am 
Spielbetrieb beteiligende 
Mannschaften im Nach¬ 
wuchsbereich verfügen, ist 
das zwar noch wenig im Ver¬ 
gleich zur Größe der BSG, 
aber man vergißt schnell die 
schlechten Zeiten. 

Nach den ersten beiden 
wechselvollen Jahren kam es 
Mitte 1978 zu einer Stabili¬ 
sierung der Sektion und der 
Sektionsleitung. Mit der 
Übernahme des weiblichen 
Bereichs der BSG „Empor“ 
Köpenick schafften wir uns 
eine Basis für die weitere 
Entwicklung. 

Kontinuieiiiches 
Training 

Die Mitglieder des Män¬ 
nerbereiches und der männ¬ 
lichen Jugend kommen vor 
allem aus dem Wohngebiet 
Oberschöneweide, vereinzelt 
auch aus dem WF. 

Unter der Leitung unserer 
ausgebildeten Übungsleiter 
(Stufe I und II) findet ein 
kontinuierliches Training 
statt, in dem wir vor allem 
das Grundanliegen des 
Handballspiels, ein Mann¬ 

schaftsspiel zu sein, fördern 
und betonen. 

Ihre Leistungsentwicklung 
weisen die Mannschaften mit 
der Teilnahme am Spielbe¬ 
trieb in der Bezirksliga (AK 
15 weibl. I), Kreisklasse (AK 
15 weibl. II, AK 10 weibl. , 
AK 12 weibl. und AK 17/18 
männl.) und dem guten Ab¬ 
schneiden in diesen Ligen 
nach. 

So konnten die AK 15 in 
der Bezirksliga 1979/80 einen 
sehr guten 4. Platz und Plät¬ 
zen 1 bis 3 an Trainingszen¬ 
tren belegen. 

Im Kreismaßstab 
führend 

Im Kreismaßstab ist diese 
Mannschaft führend, Kreis¬ 
meister 79/80 und Kreisspar¬ 
takiadesieger sprechen dafür. 
Die Mannschaft bildet den 
Stamm für die Kreisaus¬ 
wahlmannschaft des Stadt¬ 
bezirkes Köpenick zur Be¬ 
zirks-Kinder- und Jugend¬ 
spartakiade 1980. Das Ziel 
der Mannschaft ist der 
3. Platz in Berlin. 

Natürlich geht es uns nicht 
nur um einen gut funktionie¬ 
renden Spiel- und Trainings¬ 
betrieb für unsere Mann¬ 
schaften. Da es sich in der 
Sektion um Nachwuchs¬ 
mannschaften handelt, kann 
man die Spieler und Spiele¬ 
rinnen durch vielfältige Ak¬ 
tivitäten motivieren, z. B. 
durch Treffen mit Handball¬ 
spitzensportlern, Teilnahme 
an anspruchsvollen Hand¬ 
ballturnieren im DDR-Maß- 
stab, Delegierung zu Übungs¬ 
leiter- und Schiedsrichter¬ 
lehrgängen, Durchführung 
von Trainingslagern u. ä. 

Höhepunkte sind immer 
unsere jährlichen Treffen 
mit unseren tschechischen 
Sportfreunden von TJ Ad- 
mira Kobylisy Praha. 

Diese Aktivitäten tragen 
natürlich weiter zur Festi¬ 
gung des Kollektivgeistes un¬ 
serer Handballfreunde bei. 

Im Sportjahr 1980 haben j 
wir uns u. a. folgende Ziele 
gestellt: 
— Aufnahme von zehn 
neuen Mitgliedern aus dem 
Kinder- und Jugendbereich. 
— Alle Sektionsmitglieder 
legen das Sportabzeichen ab. 
— Fünf Sportfreunde neh¬ 
men erfolgreich an einem 
Schiedsrichterlehrgang teil. 
— Drei Sportfreunde qualifi¬ 
zieren sich zum Übungsleiter 
Stufe I, und eine Sportfreun¬ 
din legt die Stufe II ab. 
— Bildung von zwei neuen 
Mannschaften. 

Für Kolleginnen und Kol¬ 
legen unseres Betriebes so¬ 
wie deren Kinder, die Inter¬ 
esse am Handballsport haben 
und in unserer Sektion etwas 
für ihre Gesundheit und das 
allgemeine Wohlbefinden tun 
wollen, sei an dieser Stelle 
auf unsere Trainingszeiten 
hingewiesen (gültig bis Au¬ 
gust 1980): 
— Dienstag 18.00 bis 
20.00 Uhr, 28. Oberschule 
Köpenick Mittelheide, weib¬ 
licher Bereich 
— Freitag 19.00 bis 22.00 Uhr, 
20. Oberschule Waldowplatz, 
männlicher Bereich 

Interessenten, 
bitte melden 

Die anderen Mannschaften 
werden im Rahmen der Aec 
beitsgemeinschaftstätigkeit 
an den Schulen (8. OS 
Köpenick) durch unsere 
Übungsleiter trainiert. 

Wir sind erfreut über jeden 
Neuzugang, der die Sektion1 
erweitert. 

Vor allem würden wir uns 
freuen, wenn die Resonanz 
unter den WF-Angehörigen, 
vor allem unseren Lehrlin¬ 
gen, stärker werden würde. 

Interessenten können sich 
unter der Tel.-Nr. 2127 beim 
Kollegen Schneider melden. 
Bernd Schneider 
Sektionsleiter Handball 

I 

Eine neue Ballett-Einstudierung bietet die Deutsche Staats¬ 
oper ihren Gästen: am 25. Mai hatte „Dornröschen“ von 
Peter Tschaikowski Premiere. Choreographie und Inszenie¬ 
rung schuf Brigitte Thom. Monika Lubitz und Bernd Dreyer 
interpretierten die Hauptrollen, Prinzessin Aurora und 
Prinz Desire. Die musikalische Leitung hat Werner Stolze, 
Bühnenbild und Kostüme schufen Klaus Noeske und Chri¬ 
stine Stromberg. Foto: ADN-ZB/Stark 

Hans Marchwiba (1890 —1965) 

Am 25. Juni 1980 wurde 
der Schriftsteller Hans 
Marchwitza als Sohn eines 
Bergarbeiters in Scharley ge¬ 
boren. 

Er wächst in Armut und 
Elend auf und muß von sei¬ 
nem 14. Lebensjahr an 
schwer im Schacht arbeiten. 
Im ersten Weltkrieg wird er 
Soldat und erkennt, daß der 

Spitzenfavorit nicht im Finale 
Am Montag, dem 9. Juni, 

Wurde nun entschieden, wer 
zur WF-Olympiade im End¬ 
spiel und um Platz 3 antritt. 
Der haushohe Favorit unse¬ 
rer WF-Fußballmeisterschaft 
TM 3 muß sich mit dem klei¬ 
nen Finale begnügen. Im 
Halbfinalspiel gegen TAM 3 
Wurde nach Verlängerung 2:1 
Verloren, und so werden die 
Mannen um Rainer Libbe am 
21. Juni um 13.00 Uhr das 
Endspiel im Birkenwäldchen 
bestreiten. 

Die andere Halbfinalbe¬ 
gegnung mußte erst am oben 
genannten Spieltag gefunden 
Werden. Nach Punkt- und 
Torgleichheit war zwischen 
WT 3 und WPE 2 ein Ent¬ 
scheidungsspiel notwendig. 
Mit 2:0 behauptete sich der 
Vorjahrsmeister und war da¬ 
mit qualifiziert. 

Ebenfalls in einem Wieder¬ 
holungsspiel standen sich auf 
dem Nebenplatz RSM und 
DH gegenüber. Mit einem 
5:3-Sieg konnte DH die Staf¬ 
felmeisterschaft erringen und 
war nun auch für das 
2. Halbfinalspiel qualifiziert. 
Diese Begegnung zwischen 
WT 3 und DH wurde gleich 
im Anschluß ausgetragen. 
Hierbei zeigten sich bei WT 3 
die größeren Kraftreserven, 
und ein 3:1-Sieg sprang her¬ 
aus. So kann WT 3 im End¬ 
spiel den im Vorjahr errun¬ 
genen Pokal verteidigen. DH 
wird im kleinen Finale seine 
Chance wahrnehmen. 

So lauten nun die Begeg¬ 
nungen am Sonnabend, dem 
21. Juni 1980, auf unserem 
WF-Sportplatz: 

9.30 Uhr: DH-TM 3 
13.30 Uhr: WT 3-TAM 3 

Für die Spiele gilt eine an¬ 
dere Regelung. Die Mann¬ 
schaftsstärke beträgt ein 
Torwart, sechs Feldspieler 
und zwei Auswechselspieler. 
Die Spielzeit beträgt 2 mal 25 
Minuten. Weiterhin möchte 
ich nochmals darauf hinwei- 
sen, daß nur mit Turnschu¬ 
hen gespielt werden darf und 
nur zwei Aktive zum Einsatz 
kommen dürfen. Verstöße 
dagegen werden mit Spiel¬ 
verlust bestraft und geahn¬ 
det. Im Interesse eines rei¬ 
bungslosen Ablaufs bitte ich 
alle Mannschaftsleiter, diese 
Hinweise zu berücksichtigen. 

In der Erwartung eines gu¬ 
ten Spielniveaus verbleibt bis 
zur WF-Olympiade 

Gerd Schlaak (DT 1) 

Hans Marchwitza 

Imperialismus die Ursache 
dieses Völkermordens ist. 
Nach dem Krieg schließt er 
sich der revolutionären Ar¬ 
beiterbewegung an, wird 
Mitglied der KPD. 1924 wird 
er arbeitslos und macht ohne 
jegliche Literaturkenntnisse 
erste schriftstellerische Ver¬ 
suche als Arbeiterkorrespon¬ 
dent"'im „Ruhrecho“ und in 
der „Roten Fahne“. 

Vier Jahre später beginnt 
er die Arbeit an seinem Ro¬ 
man „Sturm auf Essen“, in 
dem er den Kampf der Roten 
Ruhrarmee aus eigenem Er¬ 
leben darstellt. Dieses Buch 
begründet als erster Band 
der Roten-Roman-Reihe eine 
Tradition der deutschen so¬ 
zialistischen Literatur. 

Nach der faschistischen 
Machtergreifung in Deutsch¬ 
land geht Marchwitza ins 
Exil in die Schweiz, später 
nach Frankreich und in die 
USA. In den 30er Jahren ent¬ 
stehen unter anderem die 
Romane „Schlacht vor 
Kohle“, „Walzwerk“, aber 
auch Erzählungen wie z. B. 
„Araganda“ oder „Die Uni¬ 
form“ sowie Gedichte. 

Sein Hauptwerk ist die 
Kumiak-Triologie. Sie schil¬ 
dert den Weg einer deut¬ 
schen Arbeiterfamilie vom 
Beginn des 20. Jahrhunderts 
bis zu den 50er Jahren. 

Der Roman „Meine Ju¬ 
gend“ ist im Exil entstanden 
und erzählt von der Jugend 
Marchwitzas und dem 
schweren Leben der ober¬ 
schlesischen Bergarbeiter. 

Das Buch „Roheisen“ be¬ 
schreibt den Bau des Eisen¬ 
hüttenkombinates Ost mit 
seinen Schwierigkeiten. 

Marchwitzas Leben war 
eng mit der Entwicklung und 
den Kämpfen der deutschen 
Arbeiterbewegung verbun¬ 
den. Seine Erzählweise ist 
schlicht, voll menschlicher 
Wärme und tiefer Ehrlich¬ 
keit. 

Marchwitzas literarisches 
Schaffen ist seiner Klasse ge¬ 
widmet. In seinen früheren 
Werken stehen Not und 
Elend der unterdrückten ar¬ 
beitenden Menschen im Mit¬ 
telpunkt. Später ist es ihr er* 
folgreicher Kampf beim Auf¬ 
bau und der Festigung des 
Sozialismus in unserem 
Staat. 

Marchwitza hat mit seiner 
schriftstellerischen Arbeit 
wesentlich zur Bereicherung 
der sozialistischen deutschen 
Nationalliteratur beigetra¬ 
gen. 

Claudia Bachmann 
Gewerkschaftsbibliothek 

www.industriesalon.de
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lurch, 5. Kinderfrau, 7. so¬ 
wjetischer Komponist, gest. 
1956, 8. Laubbaum, 10. ägyp¬ 
tische Göttin, 13. mäßigbe¬ 
wegtes Musikstück, 16. Fisch, 
17. großes Gefäß, 20. Das 
Verzögern des Tempos in der 
Musik, 24. Elch, 25. urge- 
schichtliches Beil, 26. Licht, 
27. französische Landschaft, 
28. Gesangsstück. 

Senkrecht: 2. Nasenlaut, 3. 

Auflösung Nr. 23 
Waagerecht: 1. Danae, 5. 

Start, 9. Elixier, 10. Temes, 
11. Egart, 12. Nager, 13. 
Minze, 15. Lade, 18. Maa£, 21. 
Laken, 24. Dalbe, 26. Amati, 
27. Marne, 29. Miramar, 30. 
Ilona, 21. Eleve. 

Senkrecht: L Datum, 2. Ne¬ 
man, 3. Ale, 4. Eisner, 5. Sieg, 
6. Tegel, 7. Arara, 8. Tatze, 14. 
Ida, 16. Dee, 17. Klemme, 18. 
Miami, 19. Adamo, 20. Satin, 
22. Karre, 23. Niete, 25. Lira, 
28. Aal. 

Einige meinen, sie seien 
nicht mit ihrem Betrieb 
verheiratet. Sie leben aber 
von diesem Haushalt ganz 
gut. 

★ 
„Sie werden einen guten 
Lohn für gute Arbeit be¬ 
kommen.“ „Ich ahnte doch 
gleich, daß die Sache einen 
Haken hat.“ 
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Jahns, Fachdirektorat LO. Redaktion: 3. Geschoß, Bauteil V, Zim¬ 
mer 3121 a, Telefon 6 35 27 41, Apparat 2323. Erscheint wöchentlich 
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Stadt im. Bez k Magdeburg, 
4. Sache, 5. Opernlied, 6. 
Bildhauer der Renaissance, 9. 
Brett, 11. Zeiteinheit, 12. aus- 
gehobenes Rasenstück, 14. 
Nebenfluß der Fulda, 15. 
Oper von Donizetti, 16. Ne¬ 
benfluß des Rheins, 18. Ver¬ 
wandter, 19. expressionisti¬ 
scher Maler, gest. 1956, 21. 
Schabeisen der Kammacher, 
22. Stahlplatte mit Verstei¬ 
fungen, 23. Ansiedlung. 

Der FKK-Strand am Müg¬ 

gelsee bei Rahnsdorf 
(Nordufer) ist bei sonni¬ 
gem Wetter stets gut be¬ 

sucht. Unser Kollege Man¬ 

fred Heinschke hat 
gemeinsam mit den Forst¬ 
schutzhelfern und anderen 

FKK-Anhängern in den 

letzten Jahren viel zur 
Ordnung und Sauberkeit 

an diesem Strand beige¬ 
tragen. 

Foto: ADN/ZB/Weisflog 
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VMI-Aufgaben in Köpenick 
Einen wirksamen Beitrag 

zur Erfüllung volkswirt¬ 
schaftlicher Aufgaben leisten 
die Bürger unseres Stadtbe¬ 
zirks im Rahmen des Wett¬ 
bewerbs „Schöner unsere 
Stadt — mach mit!“ 

Per 31. März 1980 konnten 
7,5 Millionen Mark von den 
für das Jahr 1980 geplanten 
29,8 Mio Mark abgerechnet 
werden. Mit 25,8 Prozent 
konnten die geplanten Lei¬ 
stungen bei der Werterhal¬ 
tung von Wohnraum aller 
Eigentumsformen erfüllt 
werden. Der Erfüllungsstand 
der VMI-Leistungen in ge¬ 
sellschaftlichen Objekten al¬ 
ler Art beträgt genau 25 Pro¬ 
zent, während solche Positio¬ 

nen wie Arbeiten an Grün-, 
Spiel- ,und Sportanlagen so¬ 
wie im Gehwegbau, bedingt 
durch die Jahreszeit, erst 
einen Realisierungsstand von 
18,1 Prozent ausweisen. 

Von den geplanten 100 ko¬ 
stenlosen Renovierungen der 
Wohnungen älterer Bürger 
wurden 251 durchgeführt. 

In Auswertung der guten 
Ergebnisse bei der Erfüllung 
des VMI-Programms 1979 
und des I. Quartals 1980 
wurde am 2. Mai 1980 in der 
Klubgaststätte „Freund¬ 
schaft“ eine Auszeichnungs¬ 
veranstaltung des Rates und 
des Kreisausschusses der Na¬ 
tionalen Front für die Besten 
und Aktivisten im „Mach 

mit“-Wettbewerb durchge¬ 
führt. Hier wurden an 48 
Wohnbezirke Urkunden und 
Geldprämien in Höhe von je 
500 bzw. 700 Mark verliehen; 
12 der aktivsten VMI-Helfer 
wurden als Aktivisten aus¬ 
gezeichnet. 

Zu ihnen gehört der Ge¬ 
nosse Willi Pasewald aus 
dem Wohnbezirk 76/77 in 
Müggelheim. Dieser 72 Jahre 
alte Genosse ist eines der ak¬ 
tivsten Mitglieder des WBA. 
Durch seine Initiative wurde 
die alte Schule zu einem kul¬ 
turellen Zentrum in Müggel¬ 
heim umprofiliert. Er selbst 
hat dabei ganz allein 
4 Räume renoviert. 

Äjr 

Speiseplan vom 23. bis 27. Juni 
Montag, 23. 6. Milchreis, Zucker und Zimt, 

Brühnudeln, Fleisch 0,60 M KomPott 0>60 M 
Kaßlerbraten, Kartoffeln, _. „ 
Sauce, Gemüse ^ M Mittwoch, 25. 6. 
Spinat mit Rührei, Ungarische Gulaschsuppe, 
Kartoffeln 0,80 M Brot 0,60 M 
3 Hefeklöße, Kompott 0,80 M Jägerschnitzel, Nudeln, 
Gulasch, Nudeln, Salat 1,20 M Rohkost 0,80 M 

Brathering, Röstkartoffeln, 
Dienstag, 24. 6. Gurke 0,50 M 

Schweinebraten, Kartoffeln, 
Linseneintopf mit Sauce, Gemüse 1,20 M 
Speck 0,60 M Leber, Kartoffeln, Zwiebel- 
Hackbraten, Kartoffeln, sauce, Gemüse 1,40 M 
Sauce, Gemüse 1,00 M 
1U Broiler, Kartoffeln, Sauce, Donnerstag’ 
Gemüse 2,00 M Brühreis, Rindfleisch 0,60 M 
Bratwurst, Kartoffeln, Sauce, Krautgulasch, Kartoffeln, 
Gemüse 1,00 M Apfel 1,20 M 

Paniertes Kotelett, Kartoffeln, 
Sauce, Gemüse 1,30 M 
Sülze, Röstkartoffeln, 
Remoulade 0,50 M 
Schinkenmakkaroni, 
Tomatensauce " 0,80 M 

Freitag, 27. 6. 
Möhren-Eintopf, 
Fleisch 0,60 M 

Sauerbraten, Kartoffeln, 
Sauce, Gemüse 1,30 M 
Hühnerfrikassee, Risotto, 
Salat 1,30 M 
2 gekochte Eier, Kartoffeln, 
Sauce, Salat 0,80 M 
Gebratenes Fischfilet, 
Kartoffeln, Salat 0,80 M 

Änderungen Vorbehalten! 

In der Zukunft werden die Menschen ihr Mäntel¬ 

chen nach den interplanetarischen Winden hängen 
müssen. 

(Stanislaw Jerzy Lee) 
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